Lehrplannavigator GOST Literatur

Medien - Produktionsformate

Produktionsformate 
Die Reportage 

Die Reportage, als eine journalistische Form der Filmgestaltung, versucht, ein reales Ereignis so wirklichkeitsnah, so objektiv wie möglich abzubilden. In diesem Zusammenhang muss deutlich werden, dass die Medien Film und Video immer nur Interpretationen und nie objektive Wiedergabe der Wirklichkeit sein können. Immer handelt es sich um eine subjektive Sicht, die durch die Auswahl der Bildausschnitte, der Geräuschkulisse, der Schnitte, des begleitenden Kommentars usw. interpretiert wird. Zudem macht sich jeder einzelne Zuschauer ein Bild, und zwar von einer filmischen Darstellung, die ihm als Wirklichkeit suggeriert wird: Er interpretiert eine Interpretation. Die Aufgabe des Gestalters liegt also bei dieser Darstellungsform darin, die als relevant erkannten Informationen richtig gewichtet an geeigneter Stelle zu Platzieren. Die Aufmerksamkeit des Zuschauers soll dabei mit Hilfe der gewählten Dramaturgie auf das Wesentliche der Aussage hingeführt werden. Voraussetzung für einen guten Tatsachenbericht ist die sorgfältige Recherche. Nur auf ihr basierend kann ein gültiges, dramaturgisches Konzept entstehen. Durch Statements und Interviews kann die Glaubwürdigkeit einer Reportage untermauert werden. (Allerdings sind hiermit auch gezielte Verfälschungen möglich.)

Der Dokumentarfilm
Der Dokumentarﬁlm unterscheidet sich von der Reportage dadurch, dass er reale Ereignisse oder beispielhafte Geschehnisse nachstellt, inszeniert. Da somit die Zufälligkeiten einer Reportage ausgeschaltet werden können, kann der Dokumentar-film wirklichkeitsgetreuer sein als eine Reportage. Der Dokumentarﬁlm bietet viele gestalterische Möglichkeiten an: von der bebilderten Sachdarstellung, die im Wesentlichen von einem erklärenden Off-Kommentar getragen wird, bis hin zum durchgestalteten filmischen Handlungsablauf, der keine zusätzliche Worterklärung mehr benötigt.

Der Spielfilm
Der Spielfilm ist die ausdrucksstärkste Form der filmischen Gestaltung und bietet die größte Vielfalt an gestalterischen Möglichkeiten.

- Er kann zugleich unterhalten, motivieren und informieren.

- Er kann jedes Gefühl im Menschen auslösen.

- Er kann an einer realen Örtlichkeit oder in einer imaginären Traumwelt spielen und dies in der Gegenwart, der Vergangenheit oder in der Zukunft.

Der Spielfilm ist am besten dazu geeignet, den Zuschauer ins Geschehen einzubeziehen und ihm Identifikationsmöglichkeiten anzubieten.

Mischformen
Mischformen sind angebracht, wenn man sich nicht auf eine einzige der o.g. Darstel-lungsformen festlegen kann oder will. Dies kann gerade in Literaturkursen der Fall sein, wenn z.B. keine ausgeprägten schauspielerischen Fähigkeiten erkennbar sind, so dass ein längerer Spielfilm nicht realisiert werden könnte, wenn in arbeitsteiliger Gruppenarbeit magazinartige Sendungen produziert werden sollen, wenn mit ﬁlmischen Gestaltungsmitteln experimentiert werden soll usw.

Kriterien zur Wahl des geeigneten Produktionsformats
Die wirksamste und daher die wahrscheinlich geeignetste Darstellungsform ist immer diejenige, welche beim Zielpublikum die größte Wirkung verspricht. Die Wahl der gestalterischen Form sollte sich daher im Allgemeinen nach folgenden Kriterien richten:

· Sie sollte geeignet sein, den Inhalt des Films verständlich und glaubhaft darzustellen.

· Sie sollte die Inhalte nicht verfälschen oder verflachen.

· Sie soll die Aufmerksamkeit durch Originalität, Bewegung, Dramatik, Spannung etc. zu erregen und zu erhalten in der Lage sein.

· Dem Zuschauer sollten Identifikationsmöglichkeiten geboten, er muss in die Filmhandlung hineingezogen werden. Er sollte sich von dem Thema betroffen fühlen können.


